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Wo sind die Grenzen des «guten Geschmacks»? Der Sittenwächter von 1922 kontrolliert mit einem Massband,

wie gross der Abstand zwischen Frauenknie und dem Saum des Badeanzugs ist.

Bild: National Photo Company Collection, Prints & Photographs Division, Library of Congress, LC-DIG-npcc-06624.



Mit Beiträgen von Sibylle Lewitscharoff, ßlqudia Wirz, Jörg Serieller und Michel Rudin
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«Geht ja gar nicht» hier, «Das wird man wohl noch sagen dürfen» dort:
Neue Sittenwächter und Wutbürger stehen sich in einer überhitzten
Debatte gegenüber, ohne wirklich miteinander zu reden. Das schadet
längst auch den legitimsten Anliegen und Einbänden.
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